
„Der Mensch hat ja Himmel und Erde 

schon in sich“  

Gedanken zur Kirchenlehrerin Hildegard 

von Bingen 

 

Am 17. September feiert die katholische, 

gemeinsam mit der evangelischen und der 

anglikanischen Kirche den Gedenktag der 

heiligen Hildegard von Bingen. Im 

ausgehenden 20. Jahrhundert vor allem für ihr 

ausgiebiges Kräuterwissen bekannt geworden, 

war Hildegard zu ihrer Zeit eine in vielerlei 

Hinsicht bemerkenswerte und bekannte 

Person. Im Jahr 1098 wurde sie in eine 

Adelsfamilie hineingeboren und als zehntes 

Kind im Alter von 8 Jahren der Kirche 

gewidmet. Von diesem Zeitpunkt an wurde sie, 

gemeinsam mit der 6 Jahre älteren Jutta von 

Sponheim, von der geweihten Witwe Uda von 

Göllheim erzogen. Im Jahr 1112 kam sie 

zusammen mit Jutta und einer weiteren jungen 

Frau in eine Klausur in dem von Benediktinern 

bewohnten Kloster Disibodenberg. Zwischen 

1147 und 1150 gründete Hildegard das Benediktinerinnenkloster Rupertsberg bei Bingen, das 

im Dreißigjährigen Krieg zerstört wurde, an welches aber die Weihnachtstafel des Isenheimer 

Altars von Matthias Grünewald erinnert, auf der es im Hintergrund abgebildet ist. Im Jahr 1165 

erwarb Hildegard, die inzwischen durch ihre Bekanntheit große Besitztümer für das Kloster 

Rupertsberg verzeichnen konnte, das leerstehende ehemalige Augustinerkloster Eibingen und 

gründete dort ein weiteres Kloster für nicht-adelige Frauen. Dieses Kloster wurde während der 

Säkularisation aufgehoben, die Klosterkirche wurde zur heutigen Pfarrkirche St. Hildegard in 

Eibingen. 

Hildegard stand im Austausch mit wichtigen Personen ihrer Zeit – Bernhard von Clairvaux, 

Kaiser Friedrich Barbarossa, Papst Eugen III. – und verschaffte ihren Glaubensvorstellungen 

und ihrem Wissen Gehör in charismatischen Predigten, die sie als erste Nonne öffentlich auf 

Predigtreisen durch verschiedene Bistümer hielt.  

Hildegard hatte zeitlebens Visionen, besonders als erwachsene Frau. Im Jahr 1147 bestätigte 

Papst Eugen III. die Echtheit der Visionen und erteilte Hildegard die Erlaubnis, diese zu 

veröffentlichen. Für Hildegard waren diese Visionen eine Möglichkeit, ihrem umfassenden 

Wissen Glaubwürdigkeit zu verleihen in einer Welt, in der Frauen im Allgemeinen als nicht der 

Wissenserlangung fähig galten. 

Hildegards Wissen ist in fünf Büchern, einer Sammlung von Kompositionen sowie einem 

ausgedehnten Briefwechsel überliefert. Ihre Werke spannen einen weiten Bogen über Themen 

der Theologie, der Anthropologie, der Medizin, der Naturkunde, der Kosmologie und der 

Musik. Hildegard gilt damit als Universalgelehrte ihrer Zeit, als Person, die einen großen Teil 

des bekannten Wissens in der Gesamtschau ihrer Visionen verinnerlicht hatte. Sie verkörpert 

damit ein Welt- und Menschenbild, das sich von heutigen Vorstellungen wissenschaftlicher 

Spezialgebiete ganz grundlegend unterscheidet. Für sie waren alle Dinge miteinander 
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verbunden, die Rhythmen der Musik und jene der Natur, der Lebenssaft des Baums und die 

Seele im Körper, die Gestirne am Himmel und die Lebenskraft des Menschen. 

In ihrem Buch Liber Divinorum Operum findet sich die Darstellung Kosmos, Leib und Seele, 

die die Verbundenheit des Menschen mit der ihn umgebenden Welt zum Ausdruck bringt. Der 

Mensch steht aufrecht und offen in der Mitte des Bildes, umgeben von den Elementen Erde, 

Wasser, Luft und Feuer. Mit diesen Elementen ist der Mensch durch ein feines Netzwerk von 

Linien verbunden, die sich durch seinen Körper ziehen. Gehalten wird der Mensch in diesem 

riesigen Netzwerk von den kreisrund ausgespannten Armen einer göttlichen Person. 

Hildegard schreibt: „Der Mensch hat ja Himmel und Erde und die ganze übrige Kreatur schon 

in sich selber und ist doch eine ganze Gestalt, und in ihm ist alles schon verborgen vorhanden.“ 

Ein Welt- und Menschenbild, welches nur wenig gemein hat mit unserem in Spezialgebiete 

aufgeteilten Wissen über den Menschen und die Welt. Und trotzdem eine faszinierende 

Vorstellung, die immer noch, und vielleicht heute ganz besonders, zukunftsweisend ist: Die 

Vision eines Menschen, der sich nicht gegen die Natur behaupten muss, sondern weiß, dass 

er ganz und gar von Gottes Schöpfung durchdrungen ist, Knotenpunkt im filigranen Netz der 

Elemente und Lebewesen, welche der Mensch im eigenen Leib spüren kann.  

Hildegard von Bingen starb am 17. September 1179. Im Jahr 2012 wurde sie von Papst 

Benedikt XVI. zur Kirchenlehrerin erhoben. 


